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^ V)ien

^ > ^ e r Kaiser hat vor seüur Abreise

«ach Chevson — daß seine Reise bis da,

HW gehe, bestättigt selbst die Wiencv-

Zeitung — dem erhabenen Staatskanz-

ler, Fürsten von Kaunitz, seinen letz-

en Willen versiegelt zugestellt, damit

Klbst auf jene« Fal l , wenn I hn auf

dieser Neise das allgemeine Loos der

Menschheit treffen würde, das Heil sei-

ner Länder nicht Gefahr laufen möc.e.

Gleiche Vorsicht hatte der Monarch

auch bei seinen vormaligen langwieri-

gen Reisen ausser Landes getroffen, es

darf daher diese Nachricht keinen östcr.

veichischen. Patrioten besiürzen. Rüh-

rend »vars am Tage der Abreise, de»

i i t en , als die Generals, Ministers/

Präsidenten und der höchste Adel schon
um 4 Uhr Morgens sich in den kais.
Vorzimmern versammelten und mit

Thränen im Auge von dem Monarchen

Abschied-nahmen. Der Monarch hatte

eine gayz ungewöhnliche Gemüthshei«

terkeit, und scherzte über alle Besorg,

nisse. Von der Ankunft zu Brunn und

Dlmütz smd die frvheste Nachrickim
l '



eingelaufen. Das Hulavenregiment Var

co wird den Kaiser, wcnn er sich Ga

lizicn nähert, eskortiren; überhaupt

soll die Neise beider kaiscrl. Majestäten

mit ungefähr 8ooc>o Mann, welche

Stationenwelse vertheilt sind, gedeckt

seyn. Zu Cherson wird der Kaiser das

Absteigquartier bei seinem Konsul, Hrn

von Pharovics, nehmen, welcher dazu

14 Zimmer bereit hält. Wenn keine

Zwischenfälle den Vorsaft ändern, so

wird deu Monarch nach ungefähr 7

Wochen die Rückreise über Obevungarn

nehmen. Der ObrisilicutenantCavallar/

der seit vielen Jahren die Nemonke für

die k. k. Kavallerie in der Tavtarei be-

sorgt hat-, erhielt den Befehl,, unter-

wegs zur Suite des Monarchen .zu

stosscn, und die Neise nach Ch<rsön

mitzumachen, weil ihm die dortige Ge-

And genau bekannt ist. — Der'liebens»

würdigen Prinzeßin Elisabeth von Wür,

kmberg hat der Kaiser z<DÖ6o fi. zu<

rückgelasien, um in seinev Abwesenheit

ou Seiner'Statt Nolhkidende'damitz,<

unterstützen. Und wen hätte der wobl

thätige Monarch besser dazu auswäh-

len können, als diese edle P r i n M n ,

die nie die Bitte des Durstigen ab-

wartet, sondern ihr immer zuvor kämt?

Oer Erzherzog Franz wird während

der Abwesenheit des Kaisers eine Reise

in die Provinzen und vorlausig nach

Mähren und Böhmen antretten / und

über Oberösterreich zurück komen, und

dabei aber die Festungen Pleß und The«

resienstadt in Augenschein zu nehmen.

Am 9ten bewirthete der Monarch

znm letztenmal vor der Abreise im Pa-

villon vom Augavten einige Herren und

Damen, worunter die Fürstin Lichten»

stein, der Feldmarschall Graf von Las,

cy, der Fnrst Karl Lichtenstein, der

Ernst Kaun'ltt, der iu Wien anwesttt-

de Graf vvn HohenzoUern, und der

General Graf Kinsky, der Reisegefähr-

te des Kaisers waren. Es befindet sich

in Wien ein 'vußischor Maitre d' Ho-

tel, der im Dienste deS rußischen Ho-

fes ist, und vom Kaiser sehr gnädig

aufgenommen wurde, der aber nicht

begreifen kann, wie der Monarch st

gaN; ohne aUe Höfetikette leben könne.

Der Großfürst, sagte er, ahme hier-

in seit seiner Reise den Kaiser nach.



Der Monarch hat ihn mit einer gol-

denen Tabatiere beschenkt. Der rußi-

sche Bothschafter läßt ein Land Pavil-

lon, der von Steinen erbaut werden

sollte, gegenwärtig eiligst von Holz er-

bauen , und man will ihn zn den Ar-

beitern sagen gehört haben: wir mü»

ßen eilen, doch muß alles so schön

ausfallen, als wars von Steinen, denn

ich erwarte meine gnädigste Frau.

I n Wien ertheilt eine Person Un«

terricht, auf die einfachste Art zwei

Strümpfe zugleich und zwar nur mit

den gewöhnlichen 3 Stricknadeln zu

stricken, so, daß man damit, wie bei

den andern, in Gesellschaften arbeiten

kann. Der Unterricht kann in einer

Stunde absolvirt werden. Das Hono-

rarium beträgt nicht mehr als einen

halben Souverain, welcher erst nach

erlernter Kunst bezahlt wird.

I m siebenjährigen Kriege bictirte

" n Landrath —eme Ordre an einigen

Dorfschaften, daß sie eine Quantitäi

Stroh und zwölf Futterschnnder in«!

Lager schicken sollten. Der Schreiber

war ein junger roher Mensch, der von

der Orthographie nichts verstand, bee

bcgcht die kleine Unrichtigkeit unb

schreibt in der Ordre anstatt l 2 . Fuk

terschneider — zwölf Fud r Schneider.

Das Stroh kam zur bestimmten Zeit,

aber die Leute, die es zu Hexel schnei«

den sollten, blieben aus — eildlich de»

Tag nach dem Termin ko.ut der Schulz,

an welchen die Ordre zur Publikation

gekommen, mit 2 Wägen — die ge-

propst voll Menschen sind, ins Lager,

einer der Generals, der eben zum ve-

kognosziren auSreiten w i l l , begegnet

diesen Wagen nnd sagt. — Was bringt

ihr vor Kerls? Ach Ih ro Excellenz«

chen, sagte der erschrockene Schulz —

halten sie ja zu Gnaden — wir habe«

Ordre gekriegt, zwölf Fuder Schneider

anhero zu liefern — aber wenns un<

auch das Leben kosten soll, wir haben

nur diese zwei Fuder, worauf 26zig

Mann geladen sind, zusammenbringe«

können, und da haben wir — Mci«

sters, Gesellen und Iungens wegge-

nommen, ja da auf jenem Wagen sind

, «ein Paar Pfuscher, die nicht einmal

.zünftig sind, aber sie arbeiten glt t . .^-

>Der General wäre gern bös? gewov.



den—aber die Szene war ihm zu la,

chevlich. — Er ließ den Kerls zusamen

Brandtwein geben, und so fuhren sie

alte berauscht wieder ab.

»^^ie Kühe und die Schlange.

I n d e r letzt angekommenen fran-

zösischen KöUner » Zeitung sieht ein

V o r f a l l , der die Aufmersamkeit., aller

Menschen verdient : Eine Baue'

M zu Schrebury beobachtet? vexwi-

chenen Sommer, daß ihre Kühe anf

«jnmal keine. Milch mehr gab. Weil

H r die Ursache unbegreiftich wa r , so

lauerte sie anf, und sah mit mcht ge»

«ingem. Erstaunen, das; die auf der

Wiese grasende Kühe täglich, zu einerj

gestimmten Stund in ein Gebüsche hin-

«ingieng. Sie schlich ihr nach, und

entsetzte sich über den Anblick einer gros,

sen Schlange, die um die Dutte der

Kühe geschlungen ihr eben die Milch

aussog. Sie lief fort ihren Mann zu

bolcn, der. dann,selbst AugenMge ward.

Er wartete / bis die Schlange v M der"

Kühe abgewichen^,.und:tödtete hicvauf^

das giftige Thier. Was dabei 'ganz ans-

serordentlich zu seyn schien, war>>

daß die Kühe den ganzen übrigen ^om?«

mer durch sich heftig nach der Schlan-'

ge sehnte, und noch täglich zur uam,^

lichen Stund an den Or t hil^gieng !̂

wo^die,, Schlange sich aufgehalten hafte.)

Als sie. ihren gefahrlichen Säugling da»

nicht wieder sah, so sieng sie so kläg-

lich zu brillen a n , daß den Zuhören»

vor ' theilnehmender Mitleidigke'it das'

Herz fast zerspringen mochte.

Warschau. ,.7. .
Die neue polnische Silbermünz^

ist nun endlich zum Vorschein gekom-'

men, und zwar auf den Fuß 3c> pol. '

Nische Gulden zur Mark. Man prägt»'

solche in Piecen zu 1 Gulden, mrt der̂

Aufschrift.4 Groschen, ferner zu i s . '

und ic>. Kupfergroschen.

Wipd M Donnerstag auf o^n Platz ^ .185. im Skrinerischen H a ^
.v ^ . ^ se im Gewölbe ausgegeben.


